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Mittheilungen aus den Vereinen. 
Der V ereln ftlr die bergbaulichen Interessen Im 

nordwestlichen Böhmen hat, wie wir Nr. 2 l. J. seiner 
Mittheilnngen" entnehmen, in der am 27. Jänner l. J. abge· 

baltenen Monatsversammlung anf Antrag des Herrn Adolf 
Peru tz den Beschluss gefasst, an das k. k. Handelsmini· 
sterium eine Petition zu dem Zwecke zn richten, dasselbe 
möge die Initiative znr Organisirong periodischer 
Conferenzen zwischen den Eisenbahnen und Ver­
tretern der wirthschaftlichen Corporationen der 
b e d e n t end er e n In d o s tri e - Gebiete b eh n f e m ö n d-
1 i c h e r B e r a t h u n g w i c h t i g e r e r V e r k e h r e fr a g e n er­
grei f„n. 

Die eingehend begründete Petition geht von dem Gesichts­
punkte ans, dass die Beziehungen zwischen den Eisenbahnen 
und den Transport-IntereRsenten im Allgemeinen sehr viel zn 
wön8cben öbrig lassen , weshalb der Ruf nach Aendernng dieses 
Verhältnisses ans den wirtbschaftlichen Kreisen bereits seit 
längerer Zeit immer wieder laut wird. Wenngleich ee nun 
nicht angehe, den Privatbahnen, welche in Oesterreicb in der 
Mehrzahl sind, über Verlangen der betheiligten industriellen 
Kreise Verfügnngeo hinsichtlich der Tarife und der Bahn­
verwaltung von Seite der Regierung aufzuerlegen , könne doch 
eine Aenderung des bestehenden Verbältni11ses im g ö t l i c b e n 
We~e durch Organisirnng der angestrebten Conferenzen ange­
bahnt werden, znmal letztere anch im Interesse der Bahn· 
verwaltnngen liegen, denen es willkommen sein mösse, durch 
den be11oemeren und erschöpfenderen mündlichen Verkehr von 
allen Wünschen, Bedürfnissen und Btechwerden der wichtigeren 
Transport-Interessenten Kenntniss zn erlangen. _ 

Die Pdition verweist auch darauf, dass ähnhche Ma•s­
regeln in Dentschlaud zunächst bei den Staatsbahnen bereits 
eingeführt worden o::d dass sich die Privatbahnen in richtiger 
Erkenntuiss des eigenen Vortheiles diesem Vorgange anschlossen. 
Nachdew in der Petition die Organisirnng solcher Verkehrs­
Conferenzen in Prenssen näher besprochen und hervorgehoben 
wnrde, dass das neue Gesetz flir die preusaischen Staatsbahnen 
Bezirkseisenbabnräthe nnd einen Landeiseobabnrath einsetzt, 
wirrl der Schwierigkeiten gedacht, welche damit verbunden 
sind , sämmtlicbe betheiligten Elemente aus einem bestimmten 
Gebiete zn dem angestrebten Zusammentreten zu bewegen, 
wePhalb sich der Verein au das k. k. Haallelsministeriam 
mit der Bitte wendet, die bezügliche Vermittlung zu über­
nehmen. Ohne der Eatscbliesenng vorgreifen zu wollen, ob 
sofort alle österreicbischeo Eisenbahn-Gesellschaften oder vorerst 
nor jene ans hervorragend wichtigen Gebieten zur Abhaltung 
solcher Conferenzeo mit Delegirteo der wirthschaftlicben Cor­
porationen aufzufordern seien, erachtet der Teplitzer Verein, 
dass für den Fall, als solche Conferenzen fiir das namentlich 
durch seine Brannkohl~n-Indnstrie hervorragende nordwestliche 
Böhmen eingeleitet werden wollten, zu der coostitnirenden 
Confüreoz insbesondere die Delegirten folgender wirthschaft­
licher Corporatiooen beizuziehen wären: der Handels - und 
Gewerbekammern von Reichenberg und Eger, des Vereins für 
die bergbaulichen Interessen im nordwestlichen Böhmen zn 
Teplitz , des bergmännischen Vereins in Falkenan, des Elbe­
Vereins und des Landescnlturrathee in Prag. Von betbeiligten 
Bahnen sind genannt: die Aussig-Teplitzer, Dnx·Bodenbacher, 
Pileen-Prieseoer, Prag-Doxer und Boscbt!\hrader Eisenbahn, die 
böhmische Nordbahn, österreichische Nordwestbahn ond öster· 
reichieche Staatsbahn. 

Wir wünschen, dass die vorstehend skizzirte Petition 
die verdiente Berücksichtigung finden möge, da es W!lbl nicht 
zo best.reiten ist, dass auf dem angestrebten Wege gemeinsamer 
mönJ lieh er Confereozeo manches Gute geschaffen, mancher 
Wansch ra~chere Erfdllong und manche Beschwerde schnellere 
Abhilfe finden würde, und weil die Interessen, deren Förde­
runl?: und thanlicheter Auagleich bezweckt wird, gewiss äaseerst 
wichtige sind. 

Plenarversammlnng des berg • und hllttenmilnnl· 
sehen Vereines in Milhrlsch•Ostrau, abgeh alte» am 22. Februar 
1880. Anwesend: Der Vereinsobmann Herr Bergingenieur Johann 

Mayer ond 32 Mitglieder. Herr Markscbei ler F. Ba.rto nec 
hielt einen interessanten Vortrag öber Kenntnis s und 
Wichtigkeit der Versteinerungen a.ns den hiesigen 
Steinkohlen und tertiären Schichten. 

Nach einer Einleitung, in der das geologische Alter der 
hiesigen Steinkohlenformation besprochen wurde, fährt der­
selbe die Versteinerungen der hiesigen Schichten insbesondere 
der Flötzgrnppe zwischen dem Mächtigen und dem Adolfftötze 
und dann der neogenen Ueberlagernng unter Vorzeigang vieler, 
meist selbst gesammelter Exemplare an. 

Am Schlosse wurde die Wichtigkeit 1ler VMsteioernngen 
inRbesondere zur Bestimmung gleichzeitig gebildeter Schichten 
und Flötze hervorgehoben. 

Dieser mit Beifall aufgenommene Vortrag gab Anlass 
zor Verwirklichung der schon früher angeregten Idee, eine 
geologische nod paläontologische Sammlung im Verein anzo • 
legen, wozu der Herr Markscheider Bartonec seine thätige 
Mitwirkung zusagt. 

Nach einer kurzen Pause hielt der Oberlehrer Herr 
K. Bnkovanekf den angekündigten Vortrag "der Mensch 
aus der vorhistorischen Zeit in Mähren". 

Der Schluss dieses Vortrages möge hier wörtlich folg'n: 
nAnf Grundlage meiner Stadien über die vorhistorische Zeit 
und aof Grund der im Löss, dieser Dilovialablagerong, 
n.iben den Knochen der in der Diluvialzeit lebenden Thiere 
von mir aufgefundenen, von Menschenhand verfertigte11 
Gegenstände, lässt Nich mit Bestimmtheit behaupten, dass der 
Mensch in Mähren schon in der Diluvialzeit gelebt, mit dem 
Mammnth nod dem Höhlenbär gekämpft, und, zuletzt das 
Rennthier, das ihn mit Nahrung und Kleidung versah, gejagt 
hat; zuerst in, von der Natur gebildeten nnd, als diese nicht 
zureichten, in künstlich gegraben• n H!ihlen übernachtete, 
dann Waaserbantea (Pfahlbauten) aufführte, Waifün, Werkzeuge, 
Schmuck ans den Thierkoochen und Korallen, später aua Stein, 
dann ans Bronze nod zuletzt auch ans Eisun verfertigte und 
mit der Zeit im Wiesen und Bildung soweit fortgeschritten 
ist, dass wir mit Verwnodernog auf die ersten Erzeap:nisstl 
der vorhistorischen Menschen blicken." 

Die VerRBmtnlong folgte den Ausführungen des Vor­
tragenden mit der gespanntesten Aufmerksamkeit. 

Notizen. 
Der Durchschlag der Rlchtstollen Im St. Gotthard· 

Tunnel ist am 29. Februar l. J. glückli eh erfolgt ond ist so­
mit ein neues Rie11eowerk der Vollendung nahe gerückt, 
welches einen sehr wichtigen C11ltarfortscbritt bedeutet und 
specit'll auch fiir bergmännische Kreise aueeerordentliches 
Interesse besitzt. Ganz geuane Daten über die Ausführung 
dieses Unternehmens in umfassender, systematischer und detail­
lirter Zaaammenstellang werden erst in späterer Zeit geliefert 
werden können, für jetzt mögen hier nur einige annähernde An­
gaben Raum finden. Ganze Länge der Richtstollen 14 920m, 
mittlerer Querschnitt derselben 6,5qm (circa 1/ 8 dea ganzen 
Ansbrocbprofils). Ganze Arbeitszeit 7 Jahre 5 Monate, mitt­
lerer Tageafortschritt (von beiden Seiten) 5,5m. Maximal­
Jahreefortschritt: Göschenen 1309m (im Jahre 1878), Airolo 
1266m (im Jahre 187~). Maximal-Jahresfortschritt von beiden 
Seiten ~539m (im Jahre 1878), Geeammtzahl der Bohrlllcher 
320 000. Geeammtlänge derselben 396 OOOm. Bohrerverbranch 
1650 000 Stllck. Zahl der Maschinen-Reparaturen 2000. Total· 
verbrauch an Dynamit 490 OOOkg. Beiläufige Geeammtbankosteo 
des (dnrchwege anage:nanerten) Tunnels nach den C11ntract­
preisen 63373900 Frca oder 4239 Frcs pro Ianfenden Meter. 
Leider hat der Unternehmer des Banes des St. Gotthard-Tunnels, 
Louis Fa v r e, den Tag nicht erlebt, an welchem die letzte Scheide­
wand im Tunnel fiel; derselbe starb bekanntlich am 19. Juli 1879 
im Tunnel pllltzlich, in Folge Einwirkung der in demselben 
herrschenden hohen Hitze, wurde also ein Opfer der grossen 
Schwierigkeiten und Gefahren, deren nunmehrige 1?lücklicbe 
Besiegung ibm und den tlbrigen am Tonnelbane mitwirkendtn 
Ingenieuren zor hohen Ehre gereicht. Fa v r e hatte den Ban 
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mit· grossem Selbstvertranen auf seine ungewöhnliche Thatkraft 
übernommen. Während der l~ 320m lange Mont-Cenis-Tunnel 
13 Jahre zu seiner Herstellung bednrfte und selbst der be· 
rühmte Erbauer dieses Tunnels, Grat t o n i, für die Ausführung 
des St. Gotthard-Tunnels neun Jahre Zeit beansprncbte, ver­
pflichtete sieb Fa v r e, dieses Riesennnternebmen um 12 '/~ 
Millionen Frcs billiger in acht Jahren zn bewältigen nnd unter­
warf sich för den Fall des Nichteinhaltens dieses Termines 
den härtesten Bedingungen. Contractlich ist hiernach der im 
September 1872 in Angriff genommene St. Gotthard-Tunnel am 
1. October 1880 dem Verkehr zu übergeben und wenngleich 
die restlichen Arbeiten eine Ueberscbreitung dieHes Termine~ 
uw ca. 7 Monate und damit ein Pönale von ca. 1200 000 Frcs 
bedingen, sind doch die erzielten technischen Leistungen 
äueseret befriedigende, wenn die ganz ausserordentlichen 
Schwierigkeiten berücksichtigt werden, welche sieb, insbeson· 
dere auf der Seite von Airolo, dem normalen Fortschritt der 
Arbeiten entgegenstellten und welche wohl auch zu einem 
Arrangement hinsichtlich des Pönales führen dürften, zumal 
der Termin för die Vollendung der Zufabrtslinien zum Tunnel 
in Folge eingdretener finanzieller Schwierigkeiten bis zum 
1. Juli 1882 binausgerückt worden ist. Nachdem der in Rich­
tung und Niveau ganz genaue Durchschlag der Richtstollen 
auch die vollkommene Präcisiou der Vermessungen erwies, 
dürfen die Ingenieure stolz auf ein Werk blicken, welches ein 
neues, bleibendes Denkmal der gewaltigen schaffenden Kraft 
und der grossen Fortschritte der technischen Wissenschaften 
bildet und welches von der Ausdauer, dem Geschick, der 
Energie und dem Mnth der Jünger dieser Wissenschaften neues, 
höchst ehrenvolles Zeugnies gibt. 

Verbesserter Pulsometer von C. U 1 r i c h in Berlin. 
In einem am 15. Februar 1. J. in der Versammlung technischer 
Grubenbeamten zu Bochum gehaltenen Vortrage über Wasser­
haltungsmaschinen hob Herr Ingenieur Vogel die Verbesserungen 
hervor, welche der Pulsometer neue~tens von U 1 r ich. erfahren 
. bat, und machte Redner darauf aufmerksam, dass diese neue 
Art Pulsometer durch die Firma Wttw. Joh. Sc buh m n c her 
zu Köln auf <ler im nächsten Sommer abzuhaltenden Düssel· 
dorfer Ausstellung vertreten sei11 wird. 

Die Werke von Creusot zahlen för das Jahr 1879 
eine Dividende von 8% des Actiencapitals. Die Werke re­
präsentiren einen Werth von circa 20 Millionen Gulden. 

( 0 Ene:incering", Vol. XXIX, pag. 40.) N. 
Die Kohlen11roductlon in Belgien betrug 1878 14 899200t 

(1877 13 938 500t) aus 300 Gruben (295). Beschäftigt waren 
77836 Bergleute unter Tags, 23136 Personen über Tags. Der 
mittlere Schichtenlohn pro Tag ist 3 Frcs. (0 Moniteur beige.") 

R. H. 

Der Werth der Edelmetallproduction der Ver· 
elolgten Stnnten Nordnmerikns wird för das Fiscaljabr 1878/9 
officiell mit 79 712000 Dollars angegeben, wovon 38 900000 
Dollars auf Silber entfallen. Nahezu das ganze Gold nnd ein 
grosser Theil des in den Vereinigten Staaten erzeugten Silbers 
wurde in den Münzämtern eingelöst oder zn anderen Zwecken 
verwendet; das Uebrige - was nach diesen Angaben nicht 
sehr bedeutend sein kann - wnrde exportirt. Die jährliche 
Consumtion der Vereinigten Staaten an Edelmetallen för Ma­
nnfacturzwecke wird auf 7 000 000 Dollars Gold und 5 000 000 
Dollars Silber geschätzt. 

("Engineering", Vol. XXIX, p. 60) N. 
Nolten's Apparat zur Bestimmung des Einfallens 

der Bohrlöcher. Der Apparat ist auch derart construirt, 
dass er mit Hilfe eines kleinen Compaeses das Streichen an­
geben soll; doch hat eich diese Einrichtung bei einem Ver­
suche zu Selbach in Oberhansen wegen der im Bohrloche vor­
handenen eisernen Verröhf'ung nicht bewährt, weshalb wir diese 
Einrichtung nicht weiter berücksichtigen wollen. 

Die Neigung eines Bohrloches in einer gewiesen Tiefe 
wird nach folgendem Principe gemessen. In einem starken 
metallenen Hoblcylinder wird ein Glas, oben· mit Gummi- oder 
Messingplatte fest verschlossen und i!lUm Theil mit verdünnnter 
Flnsssäure angefilllt, befestigt. Dieser Hohlcylinder wird an 

das untere Ende eines steifen Gestänges dicht angeschraubt 
und an diesem bis zu jener Stelle des Bohrloches eingelassen, 
wo man die Neigung messen will, woselbst der Hohlcylinder 
etwa 1

/ 9 Stunde verbleibt, während welcher Zeit die Flusssäure 
in das Glasgefäss einen deutlichen Rand ätzt, der entsprechend 
der Bohrlochachse auf die Glascylinderwand schief stehen wird. 
Der Hoblcylinder wird sodann an dem Gestänge ausgefahren, das 
Glasgefäss herausgenommen nnd die Flusssänre bis etwa lmm 
unter dem tiefsten Punkt der Einätzung entleert; das Gefäss lässt 
man hierauf durch einige Zeit ruhig stehen, nnd zwar derart, 
dass die Cylinderwand desselben vertical steht, wodurch sich 
ein horizontaler Ring einätzt. Die Neigung der beiden ein· 
geätzten Ringe ist die Abweichung des Bohrloches von der Ver­
ticalen. Diese Einrichtung hat eich bei den Selbacber Ver­
snchen bewährt. 

(nDingler's polyt. Journ.", Bd. 234, S. 449.) N. 
Die A.nthracitproduction der Vereinigten Staaten 

(Pennsylvanien) in den letzten Jahren betrug: (In gr. Tonnen, a. 
2,240 Pfand = l,016kg.) 

1875 . . 20 643 509 Tonnen 
1876 . . 19 000 000 
1877 . . 21323 000 . : 
1878 . . 18 600 000 " 
1879 . . . . 27 825 000 " 

Die letztere Ziffer rechtfertigt das 0 Engineering and 
Mining Journal", dem wir diese Ziffern entnehmen (Jabrg. 1880, 
Nr. l), welches genan vor einem Jahre den bevorstehenden 
Aufschwung der Geschäfte prophezeite. - Die Preise der ein­
zelnen Sorten stiegen seit Jänner bis December 1879 um 25 
bis 44 Procente. N. 

Das neue Steinsalzbergwerk bel Inowraczlnw in der 
Provinz Posen scheint ganz besondere Bedentnng gewinnen zu 
sollen. Seit .Mitte Mai 1879 bis Neujahr sind rund 400000 Ctr 
abgesetzt worden, welche hauptsächlich nach Polen gingen, wo­
hin das Steinsalzbergwerk gegen die concur1·irenden Werke 
von Stassfnrt und Leopoldshall eine Frachtbegünstigung von 
etwa öO Pf pro Ctr geniesst. Aussardem warden etwa 50000 Utr 
Gyps gefördert, welche besonders nach Ostpreussen Absatz 
fanden, in Concurrenz mit dem überseeisch eindringenden fran· 
zösischen Düngergyps, sowie auch mit demjenigen aus dem 
Saalgebiete. Das Bergwerk beschäftigt gegenwärtig 250 Arbeiter 
und erwartet man für das laufende Jahr einen Absatz von 
800 000-1000 000 Ctr. („Chemiker-Zeitnng. ") 

Berichtigung. 

Bei Fig. 4 Taf. V soll es richtiger 1
/ 2 statt 1

/ 20 nat. Gr. 
heissen. 

Literatur. 
Die elektrische Beleuchtung. Von Hippolyte Fon­

t a in e. Dentscb bearbeitet von Friedrich Ross. Zweite, 
vollständig umgearbeitete und vermehrte Anflage. Mit 81 Holz­
schnitten. Wien. Verlag von Lehmann & Wentzel. Wenn ein 
Werk schon in so kurzer Zeit, wie dies hier der Fall ist, in 
zweiter Auflage erscheint , ist dies ein sprechender Beweis, 
dass einerseits der behandelte Gegenstand actuelles Interesse 
besitzt und andererseits, dass derselbe anch in entsprechender, 
sacbgemässer Weise besprochen ist. 

Wir haben über die erste Auflage des vorliegenden 
Werkes in Nr. 44, Jahrgang 1878 dieses Blattes, bereite 
eingehend referirt und es erübrigt uns somit nur zu bestätigen, 
dass in der zweiten Auflage die Mehrzahl der neueren Ver­
besserungen und Modificationen überhaupt der Regulatoren, der 
elektrischen Kerzen, der magneto • elektrischen Maschinen etc. 
behandelt, sowie die neuen Erfahrnngen hinsichtlich der An­
wendnng des elektrischen Lichtes, der erforderlicrien Betriebs· 
kraft, der Betriebskosten etc. berücksichtigt sind. 

Ohne vollkommen erschöpfend zu sein, ·wie dies bei einem 
Werke über ein neues, in unablässiger Entwickelung stehendes 
Verfahren erklärlich ist, bietet doch das vorliegende, in syste-


